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belehren und aufklären, die ſich Ni leicht in Predigten hineinziehen
laſſen Wieviele religiöſe Bücher, Broſchüren und Artikel erſcheinen
jahraus jahrein, ohne eine entſprechende Verbreitung 3u finden Man
kann auch nicht vom Volke verlangen, daß eS alle möglichen Bücher
ſich anſchafſe nd leſe Die geiſtliche Leſung ermöglicht 68 nun dem
Prieſter, das Gediegenſte QAus dieſer Literatur dem Volke 65  Ur geiſt⸗
lichen Unterweiſung und rtbauung bieten. les verſtehen un treff
licher d nachahmenswerter Weiſe viele Pfarrſeelſorger mn ord
amerika. brt errſcht nämlich un vielen Kirchen der Gebrauch, daß
fromme Gläubige ſich täglich abends H• der Kirche zum Gebete ver
ſammeln. Der Prieſter ete ſelbſt den Roſenkranz vor und hält eine
kurze geiſtliche Leſung, meiſt Aus dem Lehen der Heiligen. Könnte
nicht dieſe Einrichtung auch bei uns manchen Tten, namentlich
auf dem Lande, Eingang finden? Wir hätten ſo treffliche religiöſe
Volksbücher, wie die heilige Eliſabeth von an Stolz, das ander
buch von Hattler, die Charakterbilder von Hammerſtein und andere.
Auch würde dadurch enn gewiſſes Familienverhältnis zwiſchen dem
Seelſorger und ſeiner Gemeinde nur gefördert werden.

Das ſind nun die beiden Neuerungen, die ſich dem Homileten
unſerer Tage 3u Aushilfsdienſten anbieten. Außergewöhnliche Ver—
hältniſſe erheiſchen außergewöhnliche Mittel. Das oberſte eſe der
kirchlichen Seelſorge lautet „Salus animarum“. Nach dieſem Ge
ſetze richteten ſich die ittel, die die Kirche auf ihrer Wanderung
Urch die Jahrhunderte den Verhältniſſen entſprechend anwandte, nach
dieſem Geſetze müſſen wir auch heutzutage vorgehen, ſelbſt 1— 32Gefahr hin, Neuerungen greifen 3 müſſen
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In dieſen Zeilen ſoll die Aufmerkſamkeit auf eine Bewegung
hingelenkt werden, die Aus unſcheinbaren Anfängen merklich ſtärker
und ſtärker inſetzt und ſich noch einer ernſten Gefahr entwickeln
dürfte, insbeſondere da ſie auch die Jugend und die Ule für ſich
gewinnen mo  E ich meine die Bewegung der „Nacktkultur“. Dieſer
Ausdruck, der vom „bekannten“ Schri  er und Vorkämpfer dieſer
Beſtrebung Heinrich Udor, Verfaſſer von drei Bändchen „Nacktkultur“,
geprägt worden iſt, bezeichnet nicht etwa den attſam bekannten Kultus,
der gegenwärtig n alerei und Plaſtik mit der Nacktheit getrieben
wird, ſondern das faſt logiſch Qus ihm folgende Beſtreben, die ackt
heit auch auf den lebenden menſchlichen Körper auszudehnen, deſſen
„natürliche Schönheit“ auch IMm gewöhnlichen Leben von der „Feſſel
des Gewandes“ 3u befreien. der wie Udor un „Nacktkultur“ 3,
ſchreibt: „Eine geſunde Kultur muß die Nacktheit zur Vorausſetzung
und Bedingung haben. Unſere bisherige Kultur iſt Kleiderkultur und
deshalb von vornherein dem Verderben geweiht.“ Es komme darauf



531

An, „mit der Nacktheit Kultus zu treiben, die Nacktheit zu pflegenund eine Art Weihedienſt mit der Nacktheit 3u treiben, mit der ackt⸗
heit als dem Ausdruck des Lebens, des echten, ſtarken, immer aufs
neule ſich lebendigenden Lebens. Im gewiſſen Sinne i ſt Nacktheit
Leben, un gewiſſem Sinne i ſt Kleidung Tod.“

Zwei Richtungen machen ſich n dieſer modernſten der modernen
Bewegungen eltend, eine äſthetiſche und eine ygieniſch⸗pädagogiſche
Obwohl beide ielfach ineinander übergehen, müſſen ſie doch der lar
heit wegen etrennt betrachtet werden. Es iſt ein heikles Thema und
der Verfaſſer muß in manchem Um Nachſicht bitten; aber eS iſt
nötig, daß wir die Poſition des Feindes kennen, wenn wir ſeine An
griffe abſchlagen wollen.

&  ene Kreiſe, welche die Nacktkultur QAus E  1  en Gründen
befördern, bauen auf einem Gedanken Leſſings weiter, der ſich auch
da wieder als 77  Ater des modernen Gedankens“ erweiſt. In Laokoon
II El S  * „Schönheit iſt die höchſte Beſtimmung (der bildenden
Kunſt); Not erfand die Kleidung und was hat die Kunſt mit der Not
zu un? gebe zu, daß auch eine Schönheit der Kleidung gibt,
aber was iſt ſie die Schönheit der menſchlichen Form?“ Ferner
war nach Leſſing der Anblick nackter Darſtellungen für die mitſchaffende
Phantaſie hoffender Mütter von großer Wichtigkeit, und „erzeugten
ne Menſchen one Bildſäulen, ſo wirkten dieſe wiederum auf
jene zurü und der QQ hatte ſchönen Bildſäulen chöne Menſchen
mit verdanken.“ Aeſthetiſche Veredlung der Menſchheit durch den
Anblick ſchöner Nacktheit iſt nun auch das Ziel der zu beſprechenden
Richtung der Nacktkultur he Organ iſt die Aus einigen Zuſammen⸗
ſtößen mit dem Staatsanwalt bekannte Berliner Zeitſchrift „Die chön
heit“, welche die Nudo-Natio, wie ſie ihr Programm etite n Theorie
und Praxis verteidigt. Einige Zitate mögen das charakteriſieren. In
Heft des letzten Jahrganges 1907/08 El Seite „Wir
leben In einer Zeit die den menſchlichen Körper wiederentdeckt
haben ſcheint Das Chriſtentum hatte die Aufgabe, den E pflegen:
eS hat eine Aufgabe erfüllt, aber leider auf Koſten des Körpers
Das Mittelalter hindurch ward der Leib als Sündhaftes
angeſehen Das Feigenblatt iſt auch heute noch für den Durch
chnittsmenſchen nötig und man könnte viel Schaden anrichten, wenn
man mit fortgeſchrittenen Nſt

en gleich vor die breite Oeffentlichkeit

wo man kann Gemeinden gründen, die die
Gedanken auf freiem Boden verwirklichen wollen Soeben

iſt man Werke, einen riſchen Ritterbund zu ſtiften, einen
Orden des neuen Tempels', der ſich mit Selbſtzucht und Raſſenzucht
eéfaſſen ſoll Wenigſtens ſoll unſer Beſtreben von nun
darauf gerichtet ſein, daß die en  en ſchönen Geiſtes ſich on
äußerlich durch Raſſenſchönheit vor dem Raſſenpöbel auszeichnen.“
Wie ſoll NuUn dieſe vor ſich gehen? Im Ci zum
ſelben Seite iſt eS ausgeführt: „Durch ſyſtematiſche Gewöhnung

er „Theol.⸗prakt. Quartalſchrift“ ILII. 1908 3  A.
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das harmloſe Zuſammenſein 3u mehreren mit Vertretern des anderen
Geſchlechtes nd vollſtändige Gewöhnung den Anblick der nackten
Körper als Selbſtverſtändliches.“ Um die Scheu abzulegen,
gewöhne man ſich zuerſt an den Anblick des eigenen Körpers, beſonders
durch dauerndes Nacktgehen IMM Hauſe, dann an den Anblick von
Geſchlechtsgenoſſen Im gemeinſamen Luft  5 und Waſſerbad, endlich
den des andern Geſchlechts bei Turnen und Ballſpiel. Und triumphierend
wird ette berichtet: 7•  8 fand ſich mit der Zeit eine wenn auch
nicht große Anzahl Teilnehmer, ſowohl Herren als Damen, die In
verſchiedenen Gruppen nd an verſchiedenen Tten Im rühjahr und
Im Laufe des ommers die Idee zur Tat machte nd die d—
10 begründeten.“ Für dieſen Winter Aren drei Unterrichtskurſe
als Vorbereitung angekündigt: Ein Tanzkurs für Geſellſchaften
eſſerer Klaſſen, Gewandtheit und Schönheit der Bewegung
erlangen; Aktzeichnen, Um das Auge An Nacktheit gewöhnen,
und Gemeinſames Turnen IR Luftbadekoſtüm. Wie weit der Unfug
geht, bewieés mir ern Inſerat In einer Berliner Zeitung leider
habe ich Name und Nummer In meinen Notizen verlegt In dem
eine Dame einen errn zur Usübung der Nudo-Natio In
unſerm E wird auch Im Briefkaſten gefordert, man ſolle
den „Schwimmhoſenzwang“ un den Bädern auftreten; Frida Ballien
ruft ette 31 ihren Geſchlechtsgenoſſinnen „Werft ab den Sklaven—
panzer, der euch ſeit Jahrhunderten umgürte ern
nackten Körper kennen, das Efd eUre Lebens“ und endlich wird
der Vogel abgeſchoſſen mit der Behauptung Seite H„Oe mehr
Kleidung, deſto mehr Sinnlichkeit.“ Daneben ſind Preiſe von zuſammen
1000 Mark ausgeſetzt für Aktphotographien von Frauen und Mädchen,
die durch Korſett nicht entſtellt ſind, Männern, Jünglingen und
Kindern bei unbefangenem Aufenthalt Im Bade, Ium Garten, in Wald
und Feld.“ Dieſe Bilder werden In der Zeitſchrift veröffentlicht.

Auch Udor behauptet allen Ernſtes „Nackt⸗Tänze Im Freien
müſſen Mode werden.“ (Nacktkultur Seite 36) Er will eine „Nackt  —
kultur⸗Kolonie Sonnenheim“ mit „möglichſt viel Nacktpflege“ errichten;
eine Gemeinde, vier Stunden von Berlin, Iun ſchöner ald⸗ und waſſer
reicher Gegend hat miu ein großes Gelände gänzlich unentgeltlich
zur Verfügung geſtellt.“ (Ebenda Seite 370 Auch Pudor will von
einer Trennung der Geſchlechter nichts wiſſen denn zur Zuſchri des
freiſinnigen Predigers V Steudel In Bremen: • glaube, daß
eine Wiederbelebung der Gymnaſtik (buchſtäblich) künſtleriſch, hygieniſch
nd pädagogiſch von großem erte wäre, ſelbſtverſtändlich aAber Unter
Trennung der Geſchlechter“, e die verwunderte Anmerkung:
„Wieſo ſelbſtverſtändlich? Mich dünkt das chlecht verſtändlich.“
(Ebenda Seite 22.)

Eine intereſſante Ergänzung dieſer Darlegung finden wir mn
der Toſchure „Seebad Wannſee

40 von Schnepf, 1907 Der
Wannſee bei Berlin war Sommer 1907 zum erſten Male
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Baden freigegeben worden worauf ſich Enn großartiger Rummel
entwickelte mit dem ſich auch die Zeitungen DPTO und COntra
beſchäftigten adeten doch Auguſt 200 —000 64 Perſonen
Männer Weiber und Kinder MI Freibade bei Mangel von Kabinen
(Inzwifſchen iſt die Sache von der Behörde vernünftig geregelt worden.)
Der Verfaſſer beklagt . daß man ˙⁰ viele chlecht geſtaltete Körper
ehen mu  E und fort 77  leleé Frauen werden ſich 9
en Zwecke glücklichen Ehe körperlich und ſeeliſch ſich
3u vervollkommnen. Das gemeinſame Bad wird die erſte Stufe dazu
ſein Ganz intereſſant iſt aber wenn EL als enfant CTrIDIEe obigen
Satz „NYe mehr Kleidung deſto mehr Sittlichkeit“ ni anerkennt
denn EL ſchreibt 47  8 iſt daß jede 0  C auch die beſt
gewollte die Sinnlichkeit erregt ſie hat auch dieſen Zweck nicht

zur Propagation des Men chengeſchlechte ſondern auch zur
gleichzeitigen Veredlung durch Umwertung der 96E chlechtlichen Sinn—
lichkeit In künſtleriſches Empfinden ohne ſie iſt überhaupt keine
Kunſt möglich; die Beethoven che Sinfonie entſtammt derſelben
Uelle wie der entzückende Schlag des Nachtigallenmännchens Das
letztere ein mmier mehr Eun Grunddogma der materialiſtiſchen
Aeſthetik zu werden Schrieb doch ſchon vor zehn Jahren Siegmar
Schultze Iu ſeiner Studie „Die Zeitſeele M der modernen Literatur
und Kunſt“ Ue Kunſt entſpringt dem Geſchlechtlichen
eS iſt die Grundlage für die bildenden Künſte wie für die Dichtung.
(U die urſprüngliche Gefſchlechtsempfindung mu übertragen werden,
muß durch die Idee geläutert werden, ehe Le Emne wahre unſt
empfindung erzeugt. Geſchie das nicht, ſo wirkt das Gemeine,
Rohſinnliche M der Kunſ Wj

QArE

＋ dieſe Vorausſetzung richtig, dann
vare allerdings die Kunſt Enne Domäne des Nackten Aber wie kann
da Ge chlechtliche welches obwohl M erſter Linie dem Fortbeſtande
der Gattung dienend doch der Betätigung CElnen ehr N
nützigen Charakter zeigt der Urgrund des Aſthetiſchen enuſſe ſein
deſ en Haupteigen chaft die Uneigennützige Freude der Onhei
bi det

Das mogée genuüugen an ieht Deutlichkeit laſſen die
Vorkämpfer der Nacktkultur nichts zu wünſchen übrig; dagegen iſt
—10 Iſidora Dunean mit ihren Kindertanzſchulen die reinſte Harm⸗
loſigkeit oder Vorbereitung höre freilich den Einwand
„Dieſe Ideen wirken auf weite Krei nicht die angeſteckten Zirkel
gehören hnehin dem Chriſtentum nicht mehr an Mag ſein aber
etwas iſt bedenklich dieſe Ideen werden Ur die ſchöne Literatur
nd durch Schauſtellungen IN den weiteſten Schichten verbreitet
ſehe da noch ab von l „Nana von Kahlenbergs „Nixchen“,
von Tovote; aber 68 iſt Ern Zeichen der Zeit wenn Een Blatt wie
die „Süddeutſchen Monatshefte“ 1906 Heft 11 Novelle bringen
onnte ern zweifelnder Predigtkandidat Ur die freiwillige
Entblößung emne Mädchens der „Lenen Men lichkeit“ wieder—

5
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gewonnen wird Wenn man ſich erinnert, wie vorſichtig Goethe dieſes
Thema un der erſten Abteilung der „Briefe Qus der Schweiz“
behandelte und welches ſeinerzeit Gutzkows „Wally, die
Zweiflerin“ (1835) erregte, wirkt dieſes agnis einer modernen
Zeitſchrift, die man auch auf dem Familientiſche findet, doppelt grell.
In dieſer Richtung arbeiten die mn jedem Kaffeehauſe aufliegende
„Jugend“, der „Simpliziſſimus“, Oſe Kunſt⸗ nd Witzblätter.
„OIm Grunde ſtecken wir 10 doch alle nackt mn unſerer Kleidung“,
dieſes geiſtreich ſein ollende Wort wird von hnen immer wieder
zitiert; mit dem gleichen Rechte könnte ich einem weismachen, ein
Pelz nütze bei Kälte nichts, da der Körper Unter ihm 10 doch nackt
ſei Hieher gehören die Schauſtellungen der „Goldenen Venus“ und
ihrer Nachahmerinnen; dieſe 66  V  deen enthält der weitverbreitete
Roman „In 100 Jahren“ von Bilz, nicht weniger „Silveſter 2999
von offmann; freilich gehören dieſe ſchon mehr der weiten
Richtung

Scharfes Augenmerk muß aber ehen auf dieſe andere Richtung
gelenkt werden, welche die Nacktkultur aus hygieni und päda⸗
gogiſchen Gründen fördert

Nur als Einleitung zu dieſem Abſchnitte möchte ich eine Epiſode
anführen von der Hauptverſammlung der „Deutſchen Geſellſchaft für
Volksbäder“ Deſſau vom bis Mai 1907 In der Diskuſſion
ber Hallenbrauſebäder wurde aufmerkſam gemacht, daß die Leute
gemeinſchaftlichem Brauſen ohne Adehoſe kaum 3 gewinnen ſein
würden. Dazu wird emerkt: „Mag dieſes Bedenken den Tatſachen
entſprechen, immer wieder ſollen wir das Bedauerliche ihnen etönen
und mn der Praxis Entartungs⸗Empfindeleien (I) nicht ſchonen.“
(Zeitſchrift „Körper und Geiſ 46 1907, Seite 103, nach der „Schwim  —  2
merzeitung).“

Die ärztliche Erkenntnis, daß der Zutritt riſcher Luft viele
Schäden Körper heilen kann, hat das Luft  2 und Lichtbad opulär
gemacht. Das miu vom Briefträger Neujahr überreichte Poſt⸗Büchel
agt auch ein Zeichen der Zeit garüber folgendes: 7 Im Licht

luftbade ſoll womöglichſt der Körper en  0 werden. 1eS iſt
jedoch nur Im Einzelbade möglich; Iin gemeinſchaftlichen Badeanſtalten
erfordert die Sitte und die gegenſeitige Rückſicht das Tragen einer
leinen Adehoſe bei Männern und Knaben, während die Frauen und
Mädchen mit einem fußfreien altigen Hänger von lichter Farbe nd
Aus leichtem Stoffe bekleidet ſind; die Arme leiben fre

4⁰ Wir werden
chen daß die Praxis manchmal anders ausſieht. Der bekannte Ver
faſſer von dem allgemein verbreiteten Buche „Mein Syſtem
Müller, empfiehlt mn ſeinen „Hygieniſchen Winken allen Handarbeitern,
Maurern und anderen, ihre Arbeiten ſoviel wie nUuL möglich mit
nacktem Oberkörper auszuführen. Ob das getragen hat und wie
ſich das Leben In den Luftbadeanſtalten ausnimmt, dafür fehlen miu
eingehende Berichte. Als Streiflicht möge folgendes dienen: In den



535

Godais-Bädern bei Kloſterneuburg wird das Koſtüm angewendet,welches mein Poſt⸗Büchel beſchreibt; die lener „Vierteljahrſchriftfür körperliche Erziehung“, 1907 Seite 34, 3  . bringt Photographien
vom Lichtbade Kurfürſtendamme in Berlin, auf denen die eil
nehmer teils Schwimmhoſen tragen, teils ganz nackt ſind; In Däne—
mark wird die Freiluftgymnaſtik teilweiſe ganz nackt ausgeübt Photographien ebenda, 1906 Seite Eil, 112) Freilich muß man hier un
Betracht ziehen, daß eS Im germaniſchen Norden ziemlich üblich iſt,ohne Kleidung zu baden; ſelbſt Im E  aAr In London brauchenKnaben Unter Jahren nach den Abendſtunden keine Schwimm⸗hoſe mehr. Auch haben un London die Mädchen bei den Schul⸗Schwimm⸗übungen nur eine gleiche kurze Schwimmhoſe wie die Knaben. (Ebenda,1908, Seite 35.

Wichtig iſt aber die Anwendung des Luftbades Im Turnen:
das Nacktturnen, insbeſondere das Nacktturnen Im Freien.Das Nacktturnen iſt beſonders eine Forderung der Unerziehungstage, ſo beſonders mn Hamburg 1906 Die Hamburgerkünſtlerpädagogiſche Reformzeitſchrift, der 8  emann“,  H orientiert da Am
beſten leider ſtanden miui die letzten Jahrgänge nicht zur Verfügung,ſo daß vielleicht wichtiges Material unverarbeitet bleibt.) Die Idee iſtallgemach mn die Turnlehrerkreiſe eingedrungen nd iſt jetzt akut
geworden, o daß der Seelſorgeklerus Stellung nehmen muß

Beim Nacktturnen ſind drei Parteien 3u Unterſcheiden. Die erſteiſt die radikalſte und verlangt vollſtändiges Nacktſein, ſelbſt beider
Geſchlechter. Eine Wortführerin dieſer Richtung iſt die Berliner LehrerinMaria Liſchnewska, auch ekannt als Vertreterin der ſexuellen AufklärungIm Anſchluſſe an den naturgeſchichtlichen Unterricht. Die exuelle Be
lehrung des Kindes, Auflage 1907 die geſellſchaftliche Belehrungdes Kindes, Auflage Die zweite Partei verlangt infacheSchwimmhoſen; die dritte bei Knaben Turnſchuhe und weiße, bequemeKniehoſen bei nackten Waden und nacktem Oberkörper, bei Mädchenebenfalls nackten Oberkörper und bequeme, faltige Beinkleider.

Völlig nacktes Schulturnen von Mädchen habe ich In meinen
Hilfsmitteln nicht belegt gefunden, Iu privaten Zirkeln dürfte eS
vorkommen; eine Anzahl von Photographien 0 nackter Knaben
und von Mädchen mit nacktem Oberkörper fand ich in der LeipzigerTurnzeitſchrift „Körper nd Geif 1907 299 ff genommen
AQus dem „Jahrbuch 1906 der Gymnaſtiſchen Geſellſchaft“ Dänemark.
Die zweite Richtung, das Turnen nur mit Schwimmhoſen, finde ich
eingeführt un der Knabenſekundarſchule in Bern; zwei Photographienun der „Vierteljahrſchrift körperliche Erziehung“, 1907 Cite 33,

zeigen zwei große IM Schulgarten freiübende Klaſſen In dieſem
Koſtüm. Nach der ritten ichtung, mit Schuhen und kurzen Hoſen
wurde den ganzen Sommer Im Freien in Haſpe; Photographiedavon in der Berliner „Monatsſchrift für das Turnweſen“, 1907,
Seite 340 Uebrigens bringt „Körper und Geiſt“ 1907, Seite 50,
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folgende otiz „Noch iſt kaum enn Jahrzehnt verſtrichen, daß bei
den turneriſchen Wettübungen den Wettkämpfern ſtreng erboten
war, ihre nackten Knie chen aſſen nd daß ſie genügende Um⸗
hüllung tragen mußten, damit nicht ImM Wettkampfe ihre Männerbruſt
den Blicken der Zuſchauer und Zuſchauerinnen ausgeſetzt würde.
Heutzutage geben einſichtige Turnlehrer in Berlin und Wien eln
treffendes Vorbild damit, daß ſie ihre Zöglinge im Freien vor aller
Welt, ur mit Beinkleidern nd Schuhen bekleidet, Urnen laſſen,
damit Sonne nd Luft auf den Oberkörper ungehindert heilſam
einwirken können; hoffentlich auch mit Rückſicht auf den künſtleriſchen
enu der Zuſchauenden, die ſich an dem kräftigen Muskelſpiel der
ſchlanken Geſtalten erfreuen.“

Wel Gründe werden nun für das Nacktturnen ins Feld
geführt? Sie laſſen ſich ſo zuſammenfaſſen:

Bei den körperlichen Uebungen werden die Hautausſcheidungen
vermehrt und dieſe werden durch die eidung künſtlich zurückgehalten.

Das Turnen ſoll den Körper lehren, ſich zu fühlen Der
bekleidete Körper hat aber kein Taſtgefühl. Man vergleiche einen,
der zum erſtenmal barfuß geht, mit einem, der daran gewöhnt iſt

Der Turnlehrer muß den Körper des Zöglings bilden, E

muß jede Bewegung beobachten önnen. Das iſt nur beim
nackten Körper der all

Die Aſthetiſchen und künſtleriſchen Gründe, die wir anfangs
ennen gelernt Aben

Abhärtung ſexuelle eize. der wie Dir Grabley
(Berlin) auf dem Internationalen Kongreß für Hygiene nd
Demographie 3u Berlin, September 1907, ausführte: 77  8 iſt nicht
einzuſehen, nicht ein bedeutender eil des Schulturnens als
Freiluftgymnaſtik ohne Bekleidung getrieben werden Die Luft
übt, vermöge ihrer mechaniſchen und thermiſchen Reize, einen Einfluß
auf die Sekretionstätigkeit der Haut Aus Die Schulluftbäder ſind
die mächtigſte Prophylaxe und da E Mittel zur Bekämpfung der
Tuberkuloſe, der ſexuellen jugendlichen Verirrungen und des Alkoholis⸗
mus Sie ſind geeignet zur Förderung der Volksgeſundheit und zur
Erhöhung der Wehrkraft.“ (Vierteljahrſchrift für körperliche Erziehung,
1908, Seite 310

komme zur Beurteilung dieſer Verhältniſſe. Ueber
das Im rſten Abſchnitte berührte nackte Zuſammenſein beider Ge
f brauchen Vir keine Orte 3u verlieren. Die Vorkämpfer
fühlen eS nach ihren Geſtändniſſen ſe daß ſie ſich Im Gegen⸗
ſatze 3um Chriſtentume befinden. Bezüglich der Luftbäder bei
Perſonen desſelben Geſchlechts müßten vor allem genaue Dar
legungen des Betriebes vorliegen. Vielleicht findet ſich eine Feder,
die das beſorgt Jedenfalls iſt die Sache, ſelbſt bei einiger Kleidung,
bei dem jetzt graſſierenden Drange nach Homoſexualität ſehr bedenklich,
und wer beſonders dieſem Laſter Verſuchungen hat, wird nicht
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entſchuldigt werden können. Das Einzelbad dürfte weniger Bedenken
unterliegen, doch wird auch da der einzelne wohl überlegen müſſen,
wie weit ETL reizbar veranlagt iſt Vielleicht erſcheint das zu lax;
aber C8 muß bedacht werden, daß das Luftbad auch Inter notoriſch
Gutgeſinnten überzeugte Anhänger hat und wir Ur Strenge mehr
ſchaden als nutzen können. Uebrigens eſtehe ich zu, daß
auf dem Gebiete der Moraltheologie nicht Fachmann bin nd nUur,
wie auch im folgenden, meine Anſicht geben Wi SalvO iudicio
prudentiore.

Als Ulmann intereſſiert mich meiſten das Na  Urnen
mpathiſch önnen wir wohl dem Nacktturnen auch In den

milderen Formen nicht gegenüberſtehen, da eS 10 doch geeignet iſt,
die Schamhaftigkeit, dieſe Hauptſtütze der Reinheit, 3u untergraben.
ber da die rage einmal brennend geworden iſt, müſſen wir chen
wie weit wir etwa Zugeſtändniſſe machen könnten und was biu Unter
allen Umſtänden bekämpfen müſſen Indem ich noch vorausſchicke,
daß das Na  Urnen nUL bei Freiübungen angewendet werden kann,
ſich aber D bei einer Bauch oder Kniewelle durch das Aufreißen
der Haut von elbſt verbietet, möchte ich folgende Prinzipien auf
ſtellen. Erſtens Es iſt eimn großer Unterſchied, ob nuLl die ätigen
Turner anweſend ſind oder auch und Zuſchauerinnen. Im
EL ten Falle könnte vieles noch entſchuldigt werden, was Im zweiten
abſolut unſtattha iſt Zweitens: Gemeinſames Nacktturnen beider
Geſchlechter zuſammen erachte ich auch in der milderen Form für
unzuläſſig. Somit bliebe nur die rage nach dem getrennten ackt:
turnen

Im Turnen der Knaben mit nacktem Oberkörper finde ich
immer natürlich gute Aufſicht und Disziplin vorausgeſetzt, ni
direkt Anſtößiges die Bilder, die ich chen konnte, machten gar keinen
üblen Eindruck. Bei Mädchen iſt die Sache ſchwieriger; mit Jahren
beginnen ſich die Brüſte entwickeln, bei manchen ſchon früher; eS
müßten hier die Anſichten gläubiger Lehrerinnen gehört werden. Die
anderen Formen des Nacktturnens In bei Mädchen wohl unbedingt
auszuſchließen. Auch das Turnen der Knaben In Schwimmhoſen,
ſchon Konzeſſionen gemacht werden müſſe brauchte man nicht Un

edingt abzulehnen; die Knaben ſind das gewohnt von der Schwimm⸗
ſchule; allerdings müßte hier die Disziplin ſchon ſehr raff ſein
und * müßten ſich alle immer an der Uebung beteiligen. Müßiges
Umherſtehen ohne Aufſicht könnte die übelſten Folgen haben, da 10
nicht wie Iun der Schwimmſchule die Knaben ihre Unterhaltung IM
Waſſer en können. Uſchauer, zum mindeſten aber Zuſchauerinnen
dürften nicht geduldet werden, auch dürfte kein Schauturnen abgehalten
werden. Uebrigens ſcheint man zu vergeſſen, daß Verkühlungen hier 9e⸗
ährlich werden können ſchon von dieſem Standpunkte iſt leichte Kleidung
vorzuziehen. Das völlige Nacktturnen der Knaben, für das die VOL.
gebrachten Gründe übrigens gar nicht ausreichen, iſt abſolut abzu⸗
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weiſen. eſtehen die Aerzte ſchon zu, daß das gemeinſame Baden
ohne jede Kleidung einen auptreiz zur Maſturbation bildet, ſo iſt
hier die Gefahr doppelt, die nackten Körper beſtändig ichtbar ſind
und pudendorum Varii motus, wie die Photographien ſchon zeigen, ſich
Ar von denen des übrigen Körpers abheben und geradezu notwendig
das Auge auf ſich lenken.

So abe miu die Stellung zum Nacktturnen zurechtgelegt.
Findet ſich eine berufene Feder, die mich mit Gründen eines Beſſern
belehrt, nehme ich eS Hier mo  e ich nUur noch einige allgemeine
Gedanken anfügen, die ſich miu beim Studium dieſes eidigen Themas
aufgedrängt Aben

denke weniger die hygieniſche Seite der Sache Wenn
die Aerzte eine mäßige Nacktkultur zur Kräftigung der durch Kultur—
raſerei angegriffenen Nerven für nützlich halten und ſich die Praxis
moraliſch einwandfrei einrichten läßt, ſo wird von unſerer
Seite gewiß kein Hindernis In den Weg gelegt werden. Die Gegner
haben unrecht, wenn ſie die 1 als Feindin der Körperkultur
ausſchreien. Gerade der Chriſt weiß, was dem Körper ſchuldig iſt
dieſer iſt die Hülle ſeiner unſterblichen Seele, der Tempel des heiligen
Geiſtes. verweiſe da auf die prächtigen Ausführungen 8  er
über „Erziehung nd Heranbildung des Leibes“ in den „Stimmen
Aus Maria Laach“, 1907, Seite 530 ber der erbitterte Kamp
um die Nacktheit überhaupt, die gänzliche Ignorierung der von den
Vätern ererbten Schamhaftigkeit, die vollſtändige Ausſchaltung der
moraliſchen Seite ſcheint mir, nicht wie den Vertretern der Richtung
ern Zeichen der Kraft und der Vorbote 7 glänzender Kultur
entwicklung, ſondern ein Zeichen der Schwäche und der Beginn einer
Degeneration. Wann feierte un Rom die Nacktheit ihre Triumphe?
Am Anfang vom Ende, von der erſten Kaiſerzeit In Byzanz
agte eS eodora, die ſpätere Gemahlin Juſtinians, zum erſtenmal,
ganz nackt Im Theater aufzutreten. nd gerade mit jener poche
begann für das Reich jene traurige Lethargie, CS weder leben
noch ſterben onnte. Ein neuer Kultus der Nacktheit feierte Im hr
Underte ſeine Orgien. Ludwig XI wird 1461 bei ſeinem Einzug un
Paris von nackten Mädchen empfangen; Karl der Kühne läßt 1468 In

das Urteil des Paris naturgetreu aufführen; man erſpare mir
weitere Beiſpiele. nd jene Zeit war eine Zeit der Ueberkultur, die
den ſozialen Umwälzungen, in den Bauernaufſtänden, In der 77

efor⸗
mation“ n den Abgrund ſtürzte ber die alten Griechen? Die varen

doch durch ihre Nacktheit ſtark? Nun, man kennt auch die Kehrſeite
der Medaille 8 hat auch en griechiſches Laſter gegeben. Wenn
übrigens manche (Ute reden hört, könnte man auf den Gedanken
kommen, die Griechen, Männlein und Weiblein, hätten von ihrer
fröhlichen Geburt bis 3u ihrem luſtigen Ende nichts Wichtigeres zu
tun gehabt, als nackt umherzulaufen. Die Sache iſt anders.
Einen tiefen Einblick gewährt uns eine einzige kurze Stelle Plutarchs in
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ſeiner Biographie Katos des Aeltern, Kapitel Plutarch berichtet da,
daß ſich ato nie zuſammen mit ſeinem Sohne gebadet habe, und

fort „Und dies war, wie eS ſcheint, allgemeine Sitte, denn
auch der Eidam vermied ES, ſich mit dem Schwäher 3u aden, Aus
Scham, ſich ihm nackt und bloß zeigen. Nachdem ſie aber un der
Folge ebernt hatten, ſich ohne Scheu zu entblößen, haben ſie hin⸗
wiederum die Griechen mit der nar angeſteckt, dies ſelbſt In Ge
ſellſchaft von Frauen tun

4⁰⁴ Gemeinſame Nacktheit der Geſchlechter
kannte alſo die Blütezeit des Hellenismus nicht Und un den gym  —
naſtiſchen Uebungsplätzen die änner und die reifere Jugend
oDn den Knaben getrennt, eben in Rückſicht auf die Sittlichkeit. Bei
den Wettſpielen allerdings erſchienen ſie miteinander; aber man bedenke,
wie da durch die Spannung, wer ſiegen werde, und durch die Gefahr
die einzelne Spiele mit ſich brachten, die ſinnlichen Gedanken wenigen
Spielraum hatten. Damit läßt ſich enn ganz nacktes Knabenturnen
gar nicht vergleichen, wo alle ganz die gleiche Uebung machen,
die Gefahr wegfällt und der lick (vergleiche oben! direkt gefährlich
gefangen genommen wird Die gleichen Geſichtspunkte müſſen bei
der Beurteilung der oft übertrieben dargeſtellten nackten Uebungen
der Germanen angewendet werden.

ber was ümmern ns ſchließlich die alten Griechen? Bei
Freyas Halsband und bei Donars Ziegengeſpann, leben wir denn
vor I  u und un Griechenland oder nach I  u nd auf
deutſchem Boden? Es iſt merkwürdig: die griechiſche Sprache, das
edelſte Werkzeug des Denkers, will man uns nehmen, die griechiſche
Nacktheit, das Produkt einer geſtorbenen und nie mehr aufwachenden
Kulturperiode, vill man uns aufzwingen. Deutſchlands eſſere Zeiten
hatten eine andere Anſicht

„Als der Großvater die Großmutter nahm,
Da errſchte noch züchtig verſchwiegene Scham;
Man trug ſich fein ehrbar und fand CS nicht chön
In griechiſcher Nacktheit auf Straßen 3u gehn.“
„Aber wir wollen 10 die Jugend nur abhärten gegen die

heutzutage ſo ſtark auftretenden eize der Sinnlichkeit Man mache
doch ſich ſelbſt und anderen einen lauen un vor Bis 3u einem
gewiſſen Grade gibt eS 10 eine Abhärtung; Seelſorger, Aerzte, Künſtler,
Literaten wiſſen das Aber eS gibt eine Grenze, die nicht überſchritten
werden kann. Werde ich denn einem dadurch das en von Aepfeln
abgewöhnen, daß ich täglich recht ſchöne, rote Aepfel vor ihn hinſtelle?
Da wird C8 vielmehr heißen Mit dem en kommt der Appetit.
Da müßten 10 die Söhne Chams Muſterbilder von Sittlichkeit ein
Sokrates, und der mußte doch griechiſche Nacktheit gewöhnt ſein,
„loderte auf und war nicht mehr Herr ſeiner ſelbſt“, als EL einen
lick Uunter des ſchönen Charmides Gewand warf (Plato Charmides 4
Aerzte ſind abgehärtet; 1Ee man aber nie, daß manche In achen
Stunden überrumpelt werden? Erzählt man ſich denn nicht von
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manchen Fleiſchmalern die pikanteſten Hiſtörchen? Haben denn nicht
jene widerlichen Szenen In Kahlenbergs (recte Helene Monbart)
„Sembritzkys“, Ubi. éxempli gratia, sculptor quidam modellum
nudum dira 101dine inter duas Sellas Eflorat. die Skandalgeſchichte
eines Berliner Bildhauers Jum Vorwurfe?

Zum Schluſſe möchte ich aber den Reformern noch Ein Wort
zurufen: Wenn ihr ſchon glaubt, durch Eure Nacktheit eine eue
Kulturblüte hervorrufen zu können, und ihr eS mit eéwiſſen
vereinbaren könnt, 0 experimentiert meinetwegen in Kreiſen;
ihr werdet 10 doch nden daß die Katze wieder auf die gleichen
Füße ällt Laßt aber die Oeffentlichkeit mn Ruhe und laßt insbeſondere
die Jugend n Ruhe vor EuTren Experimenten, ſie iſt zu koſtbar und
wie wollt ihr helfen wenn das Experiment fe  49 Mamumad
reverentia 7 galt bei den alten Römern und bei den alten
Griechen, CS gilt beim eſſeren Teile des eu  en Volkes und eS
wird immer gelten mn der I  1 Das Wort vom Aergernis
und vom Mühlſtein mit hernen Lettern un den Fundamental⸗
tafeln Eulere; Glaubens!

Eregetiſche Zeitfragen Im Bereiche des 0
unterrichtes.

Von Dr Vinzenz I. St. Florian.
Fortſetzung Iu Alle vorbehalten.

Die ahr der bibliſchen Geſchich
Die CUUE 2  ve und die n ranken.

Was der 77 Lehre“ bei einem gläubigen Leſer das
größte Bedenken hervorruft, iſt ohne Zweifel der ſehr nahe liegende

Um Gotteswillen, wo kämen wir da hin, die
Methode Schule macht! Wer einmal anfängt, an einer der
Schrift die objektive ahrhei leugnen, der zerſtört die
Heilige quia 1101II potest 80Vi Scriptura (J0 10. 35.0.
der begibt ſich auf eine ſchiefe Ebene, auf der ES keinen Halt mehr
gibt Heute bezweifelt man bloß einige Detailangaben namentlich der
Geneſis nd verſichert hoch und euer, dem allgemein⸗-geſchicht⸗
lichen Charakter der Bibel nicht rühren 3u wollen; aber iſt da
überhaupt noch eine Grenze? Wenn Hummelauer ungeſtraft 3 2
Erzählung beſtreitet, mit welchem Rechte kann ETL eS einem andern
wehren, eine andere Stelle 3 ſezieren? Was für Hummelauer,
agrange, Peters, Holzhey 4⁷ ZC heute noch feſtſteht das kann
mit denſelben Argumenten morgen eln junger Heißſporn als Mythe
oder als Volkstradition der ſchlimmſten Art bezeichnen und Seite für
Seite die heiligſte Verſicherung wiederholen, ſei ein guter 0  0¹¹
und überzeugt von der Inſpiration nd Irrtumsloſigkeit der Schrift


